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Teſung des Kunſtbutter-Geſetzes 
im Reichstage. 
Reichstag hat den Geſetzentwurf über den Verkehr mit 
N für Butter in der Faſſung der Beſchlüſſe feiner 
am Freitag und Sonnabend in zweiter Leſung ange⸗ 
ein zwar 8 1 der Vorlage, der den Namen „Mars 
führt, mit großer Mehrheit, $ 2, in welchem der 
0 bil mit iſchungen von Butter und Margarine verboten 
0 Ude ; chwacher Majorität. Für die energiſche Vertretung, 
u ö Funbereſſen bei diefer Gelegenheit gefunden haben, iſt 
ge gonmdwirtyſchaft wie der des Schutzes gegen Täuſchung 
＋ eb.) ment den Herren Dr, v. Frege, Graf Adelmann, 
＋ al oapff alchow, Nobbe und Graf von Holſtein zu warmem 
ö lägen 9 Ob die Vorlage nach den Kommiſſionsvor⸗ 
N er 1005 werden wird, ſteht nach den Erklärungen der Ver⸗ 
‚Mo en dabündeten Regierungen freilich dahin; es iſt indeſſen 
h werde in einer anderen Faſſung das Geſetz überhaupt ab⸗ 
„einer in wird, und die Verhältniffe würden ſich dann weiter 
IR ferer 815 entwickeln, welche die Formulirung noch weſentlich 
ei 3 tag, eſtimmungen den verbündeten Regierungen und dem 
1 nungen der ſcließlich geradezu aufzwingen müßte. Die Erklä⸗ 
* Inter egierungsvertreter konnten, trotz des theoretiſch be⸗ 
le daufeg eſſes für die Landwirthſchaft, auf der rechten Seite 
10 al in nur wenig befriedigen; fie ſchienen uns nicht einmal 
0 Reichs unerer Uebereinſtimmung zu ſtehen. Der Direktor 
beutkerſeſundhitsamtes Herr Dr. Köhler erklärte, daß die 

* 8 duch uſtrie gefördert werden müßte, während Miniſter 
19 mal Se den Ausgangspunkt der Vorlage dahin beftimmte, 
ki Ihm dad Bedürfniß herausgeſtellt habe, das konſumirende Pu⸗ 
1 0 wird r zu ſchützen, daß es fortgeſetzt einer Täuſchung aus- 
4 Pi die Au as meinen wir auch, und an dieſem Geſichtspunkte 
ml auch gabe der „Förderung“ der Kunſtbutterinduſtrie denn 
fe Mindestens nach den Vorſchlägen der Kommiſſion, eine 
ve Fanfe finden müſſen. Aber auch Herr v. Boetticher 
85 Hand ſeiner Aufweiſung, daß unſer Butterexport 
1886 um 17 000 Doppelzentner zurückgegangen iſt, 
von 1880 bis 1885 ſtetig geſtiegen war, wohl zu 
olgerung als der vorgetragenen kommen müſſen. 
age aben wir den Standpunkt der Konſervativen in 
vl den erſ chon früher hervorgehoben, als daß es hier, zumal 
1 1 Wedel Böpfenden Darlegungen der Herren Dr. von Frege, 
10 ed Malchow und Graf Holftein, einer nochmaligen 
pi! ng unſerer Gründe bedürfte. Wir denken in keiner 
„„ ein „vollſtändig geſundes Nahrungsmittel außer 
N, ſondern wir verlangen lediglich, daß es in feinem 
bleibt und nicht in die Lage gebracht wird, unter 
ſegeln und ſo den Handel mit einem anderen, 
„vollſtändig gefunden Nahrungsmittel“ ſchädigen 
a ir treten weiter gegen jeden Handel mit Mi ſch⸗ 
N, weil durch die Freigebung der Miſchbutter das 
illuſoriſch gemacht, der Konſument geſchädigt und 
b Molkereiweſen wie der reelle Butterhandel allmäh⸗ 
ird. Will eine Hausfrau Miſchbutter haben, fo 
die im Handel erhältliche 
t aber erfahrungsgemäß im Preiſe nur wenig 
aturbutter, bringt alſo ihrem Produzenten einen ganz 
5 1 Gewinn auf Koſten des Konſumenten, des 
ein; 
t bloß 
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Um (Fortſetzung) 
Ahn Ae, mehr fühlte er die Pflicht, Alles zu thun, was er ihr 
4 By; zu kränt, abſehen konnte, und fo ertrug er denn auch, um fie 
! ‚lieg uf er ihr ein Stirnrunzeln zu zeigen, Onkel 
e 
er alte 


ch Ta on mancher ſeiner Gäſte übel weggekommen war. 
fe erschien d'Arcourts fortdauernde Anweſenheit in ſeinem 
anier diom nicht grade als eine Annehmlichkeit. Sie hatte 
„die Dinge nach ihrem Ermeſſen einzurichten, Befehle 
nordnungen zu treffen, die dem „Neffen“ gar 
Einigen, gegen die er ſich doch nicht aufzulehnen ver⸗ 
ugenplade 7 Verſuche dazu hatten mit ſeiner ſchmählichen 
8 Rick 50 Madame hatte Hortenſe eine Szene gemacht, 
3 Kapyan ämpfe reifen wollen und diefe war dann in Lach⸗ und 
dert lig bat, verfallen, fo daß der Baron die Tante ſchließlich 
4 n. ihn nur nicht ſo hart zu ſtrafen und ſein Haus zu 
in i 
Vale derer Grund feines Kummers war Leontines an⸗ 
2 fein ter geſelſcawinden. Zu der Sorge und dem Gram um die 
0 dür Slandeg ſich der ſtille Vorwurf, den er in den Mienen 
17 fe, die . benoſſen las, und die beſtändigen Klagen und Bor- 
ent von ſeiner Frau und der Tante zu hören bekam, 
8 do flohene noch immer nicht wieder aufgefunden habe. 
die 8 hart, daß Diejenigen, welche, wenn auch un⸗ 
fe da rſache zu dieſer Flucht geweſen waren, ihm jetzt 
Damit r machten. 
es war aber der Leidenskelch des Barons noch nicht er⸗ 
eſellte ſich dazu noch eine Unannehmlichkeit, die ihm 


0 
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Ausga 
tag ric 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Wenne 


größerer Städte auch ihrerſeits zur Butterfälſchung, ſondern würde 


bei einer weiteren Befeſtigung dieſes Gebrauchs auch den ganzen 


und endlich verleitet die Miſchbutter⸗Fa⸗ 
ſchon jetzt die Landwirthſchaft in der Nähe 


Kredit unſerer Butterproduktion ruiniren und unſeren Butter⸗ 
export nach England ꝛc. zum Verſiegen bringen. Das find ſehr 
einfache, nüchterne und ſchlagende Geſichtspunkte, welche durch 
keine Dialektik und keine Herzenswünſche für die Förderung der 
Geſchäfte von 40 Kunſtbutter⸗Fabriken, denen die Intereſſen von 
20 Millionen in der Landwirthſchaft thätigen Deutſchen gegen⸗ 
überſtehen, aus der Welt geſchafft werden können. 

Wir erwähnen endlich noch Herrn Bamberger, der eine Rede, 
die gelegentlich vielleicht zur Empfehlung der Schwindel ⸗ 
bazare wiederholt wird, über das Bedürfniß des Menſchen 
nach „angenehmen Täuſchungen“ und das Thema: Mundus vult 
decipi! hielt. Wir beſtreiten Herrn Bamberger nicht die Wahr- 
heit dieſes Satzes; aber wir möchten doch nicht, daß dieſe Des 
viſe zur Grundlage unſerer Geſetzgebung gemacht wird, und daß 
ſich die letztere die Förderung des Täuſchenden und nicht vielmehr 
den Schutz des Getäuſchten zur Aufgabe ſetzt. Wir kommen denn 
auch auf die Rede des Herrn Bamberger weſentlich nur zurück, 
weil die liberale Preſſe außer ſich vor Vergnügen über dieſe 
„launige“ und „geiſtvolle“ Plauderei iſt, und weil wir dagegen 
ausſprechen möchten, daß wir den Reichstag bedauern, der ſich 
derartige im Stile Caglioſtros oder des Hauſierſchachers empfun⸗ 
dene Maximen als politiſche Weisheit vortragen laſſen muß. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Der Schlußtheil der Berathungen des Reichstags am ver: 
gangenen Mittwoch war recht geeignet, auch einmal diejenige ſitt⸗ 
liche und das Allgemeinwohl berührende Seite der Handwer⸗ 
kerbeſtreb ungen zum Bewußtſein zu bringen, über welche 
die Gegner gewöhnlich leicht hinweggleiten. Eine Petition des 
Verbandes deutſcher Schloſſer-In nungen hatte nämlich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Inhalt des § 369 des Straf- 
geſetzbuches in feinem erſten Alinea durch die thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe zu einer Unmöglichkeit und Ungerechtigkeit gemacht wird. 
In dieſem Paragraphen werden nämlich „Schloſſer“, welche ohne 
obrigkeitliche Anweiſung oder Genehmigung des Inhabers einer 
Wohnung Schlüſſel zu den Zimmern derſelben anfertigen oder 
verabfolgen ꝛc, mit einer Geldſtrafe bis zu 100 Mk. oder einer 
Haftſtrafe bis zu 4 Wochen bedroht. Nun werden aber Schlüſſel, 
die leicht für ein beſtimmtes Schloß paſſend gemacht werden 
können, von allen Eiſenhändlern feilgehalten, und wer in dieſer 
Weiſe ohne jene Erlaubniß manipulirt, bleibt ſtraffrei, wofern er 
nur nicht „Schloſſer“ iſt. Ja in unſeren Zuchthäuſern werden 
fogar, wie der Abgeordnete Metzner mittheilte, Schloſſer ausge— 
bildet, denen die erworbene Fertigkeit dann, unter Benutzung des 
bei jedem Eiſenhändler erhältlichen Materials, bei der Fortſetzung 
ihrer Verbrecherlaufbahn auf das beſte zu ſtatten kommt. Es 
liegt auf der Hand, daß dieſen Uebelſtänden am wirkſamſten ge» 
ſteuert werden würde, wenn nach dem von den Abgeordneten 
Metzner und Ackermann unterſtützten Petitum der Schloſſer⸗ 
Innungen der Verkauf von Schlüſſeln, das Einpaſſen derſelben 
und das Oeffnen von Schlöſſern durch eine geſetzliche Beſtimmung 
ausſchließlich in die Hände von Schloſſern gelegt würde, welche 
„durch Zugehörigkeit zu einer Innung Gewähr gegen Mißbrauch 
bieten“. Die Innungen gewännen ſo einen mächtigen Antrieb, 
auf gute Zucht und reine Elemente in ihrer Mitte zu halten; 
ihr moralifhes Selbſtgefühl und Standesbewußtſein würde eine 
Kräftigung erhalten, welche ſie zu zuverläſſigen Trägern unſerer 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung macht; und andererſeits würde 


auch das Publikum bei einer ſolchen Ordnung der Dinge, wenn 
alle Schleichwege, die jetzt in den Beſitz eines Nachſchlüſſels führen, 
nach Möglichkeit abgegraben werden, die beſten Bürgſchaften für 
die Sicherheit ſeines Eigenthums erhalten. Alle dieſe eminent 
praktiſchen Geſichtspunkte werden aber von dem Abgeordneten 
Struckmann mit dem Schlagwort, daß man keine „Zwangsinnun⸗ 
gen“ wolle, und mit dem Einwand, daß alsdann alle fabrikmäßige 
Herſtellung von Schlöſſern und Schlüſſeln aufhören müſſe — 
während wir doch auch von ſolchen Fabriken nur fordern, daß ſie 
den betreffenden Betrieb unter Leitung von geprüften Schloſſer⸗ 
meiſtern ſtellen, und es ſich weiter hauptſächlich um die Frage 
der berechtigten Verkaufsſtellen handelt — zurückgewieſen. So 
blieb denn auch nichts anders übrig, als nach dem Antrage Acker⸗ 
mann, dem ſich auch der Abg. Metzner anſchloß, und nach dem 
Eventual⸗Antrage jener Petition der Schloſſer-Innungen wenigſtens 
eine Beſeitigung der gegenwärtigen Härte des 8 369 des Straf⸗ 
geſetzbuches beim Reichskanzler anzuregen, und zwar durch eine 
Faſſung des Paragraphen, wonach auch dem Laien und dem Spitz⸗ 
buben nicht erlaubt ſein ſoll, was dem gelernten Schloſſer unter 
Strafandrohung verboten iſt. Dieſer Antrag wird denn wohl 
auch angenommen werden, wenn auch die Abſtimmung am 
Mittwoch, bei der 108 Abgeordnete mit Ja und 84 mit Nein 
ſtimmten, mit der Konftatirung eines beſchlußunfähigen Hauſes 
endigte. 

Der Reichstag ſoll in der gegenwärtigen Seſſion außer 
dem Geſetze über die Ernennung der Bürgermeiſter in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen angeblich auch noch die Einführung der Gewer⸗ 
beord nung in den Reichs landen beſchließen. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ erhält aus Rom die Nachricht, 
daß die Breslauer Biſchofs frage binnen vierzehn 
Tage erledigt ſein wird. Höchſt wahrſcheinlich ſei Biſchof Kopp 
der erwählte neue Fürſtbiſchof, obwohl Biſchof Klein noch nicht 
ganz außer Frage ſtehe. Ueber die Neubeſetzung des Fuldaer 
Stuhls ſchweben bereits Unterhandlungen. 

Die ruſſiſche offiziöſe Preſſe beklagt ſich über die 
Veröffentlichungen der „Nordd. A. Z.“ über die Vorgeſchichte der 
öſterreichiſchen Okkupation Bosniens. Sie meint dieſelben hätten 
keinen Nutzen, könnten aber ſchädlich wirken. Dieſe Erkenntniß 
hätte früher kommen und die daraus herzuleitenden Rathſchläge 
an eine andere Adreſſe gerichtet werden ſollen. Seit Jahren hat 
es der ruſſiſchen Preſſe gefallen, das ruſſiſche Nationalgefühl 
gegen Deutſchland aufzureizen, indem ſie behauptete, daß 
Deutſchland die ruſſiſche Orientpolitik auf Schritt und 
Tritt durchkreuze; ſie hat die Legende geſchaffen, daß Deutſchland 
Rußland um die Früchte des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
gebracht und die öſterreichiſche Okkupation Bosniens bewerkſtelligt 
habe. Jetzt endlich iſt der Welt dentſcherſeits über den wahren 
Verlauf der Dinge ein Licht aufgeſteckt worden, die Legende iſt 
zerſtört. Das paßt den Herren Ruſſen nicht in den Streifen; 
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Leuten und Blättern in Rußland unausggeſetzt verdächtigt und 
verhetzt zu werden. Und wird denn in Rußland nicht gegen 
Deutſchland munter weiter gehetzt? Noch dieſer Tage brachte 
die „Nowoje Wremja“ einen Hetzartikel unter der Ueberſchrift 
„die Organiſation der deutſchen Spionage“. Die darin geführte 
Sprache ſteht im grellen Widerſpruch zu der, welche einem be⸗ 
freundeten Reiche gegenüber angemeſſen iſt. Die ruſſiſche Regie: 
rung hat ja ſonſt die Preſſe am Zügel, läßt ſie denn die Zügel 
nur dann locker, wenn die Meute ſich anſchickt, ſich auf Deutſch⸗ 
land zu ſtürzen? Es heißt, daß unſer Botſchafter in Petersburg 


um ſo peinlicher erſchien, als ſie ihm ebenſo neu, wie unerklärlich 
in ihren Urſachen war — ſeine Ausgaben überſtiegen die Ein⸗ 
nahmen, und doch ließ ſich nirgend eine Schmälerung ſeiner Ein⸗ 
künfte nachweiſen, wie er ſich von der andern Seite bewußt war, 
keinen Luxus zu treiben, der mit ſeinen Verhältniſſen nicht im 
Einklang ftand, Mochte Hortenſe mehr für Schmuck und Kleider 
verbrauchen als ſeine erſte Gemahlin, ſo wurden jetzt keine 
theuren Gemälde und Kunſtſachen gekauft, ebenſo wenig konnte es 


in's Gewicht fallen, daß ſein Weinkeller von der gegenwärtig in 


ſeinem Hauſe verkehrenden Geſellſchaft ſtärker in Anſpruch genom⸗ 
men ward, als von der früheren. Woran lag es alſo? 

Der Baron war ein guter Wirth, ſeine Finanzen hatte er 
ſtets in Ordnung gehalten und jetzt kam es ihm doch vor, als 
müſſe er die Ausgaben dieſer und jener Summen zu buchen ver- 
geſſen haben, denn das Geld war fort und er hatte keinen Nach⸗ 
weis darüber. Ein Diebſtahl konnte gar nicht in Frage kommen, 
er verwahrte ſein Geld in einem Schrank, deſſen Schloß er allein 
zu öffnen verſtand und deſſen Schlüſſel er immer bei ſich trug. 
Es war wirklich ſehr fatal. Es war erſt März und die Summe 
war verbraucht, die ſonſt bis zu der Zeit ausgereicht hatte, wo 


man die Reſidenz verließ. Zum erſten Male in feinem Leben 


hatte der Baron ſich genöthigt geſehen, Geld zu leihen. Sein 
Banquier wollte ihm die Summe zwar ohne jede Sicherheit geben, 
er beſtand aber darauf, daß er einen Wechſel von ihm nahm. 
„Der Wechſel bleibt natürlich in unſerm Portefeuille,“ hatte 
der Banquier gejagt, „eigentlich iſt es ein werthvolles Autograph.“ 
Trotz dieſer Artigkeit war dem Baron bei der Sache gar 
nicht wohl geweſen; Hortenſe hatte ihn an dieſem Tage mehr⸗ 


mals gefragt, weshalb er ſo düſter dareinſchaue, er war jedoch zu 


ſehr Kavalier, um fie den Grund zu feiner Verſtimmung wiſſen 


zu laſſen, dagegen ſprach er ſich zu Ulrich, der grade zu ihm kam, 


darüber aus. 


Ulrich ſtutzte — ſein Onkel in Geldverlegenheit, das konnte 


nicht mit rechten Dingen zugehen. 
„Verzeihe die Frage, lieber Onkel, Du haſt doch nicht etwa 


ſpekulirt?“ ſagte der Lieutenant. * 

„Nein, Ulrich, ſo thöricht bin ich nicht,“ entgegnete der Baron, 
„übelnehmen kann ich Dir die Frage aber nicht, es thun es ja 
heutzutage Edelleute genug.“ 

„Du mußt doch aber eine Ahnung haben, wohin das Geld 
gekommen iſt.“ 

„Nein, die habe ich nicht.“ 

„Deiner Leute bift Du ſicher?“ 

„Wenn ſie auch ſtehlen wollten, ſie könnten es nicht, mein 
Schrank iſt nicht zu öffnen. 
} Er ſchloß den Schrank auf, Ulrich überzeugte fi, daß er 
| durch Gewalt nicht zu Öffnen ſei und auch ein Nachſchlüſſel konnte 
hier kaum Dienſte leiſten. Während er ſich in den Schrank hin⸗ 
j einbeugte, wehte ihm ein feiner Duft entgegen — der Duft eines 
Parfüms, das ihn zu berauſchen pflegte, denn er kannte es nur 
an einer Frau, und die Frau war Hortenſe. 

Erſchrocken fuhr er zuſammen, um ſich ſogleich auszulachen 
und auszuſchelten. Wie leicht konnte ſein Onkel ein Blatt, ein 
Couvert in dieſem Schranke verwahren, das ſeine Frau in Händen 
gehabt hatte. Die Sache war ſo einfach. Dennoch wollte ihm 

der Gedanke daran nicht aus dem Kopfe. — za 

Es war einige Tage nach dieſem Vorfall; Hortenſe ſaß 


uns hat es längſt nicht mehr gepaßt, von den einflußreichſten 


Sieh ſelbſt.“ 


gegen Abend in ihrem Boudoir und las einen neuen franzöſiſchen 


| Roman; der Baron, welcher jetzt dann und wann das Bedürfniß 

nach einer anderen Unterhaltung als der ihm in feinem Haufe zu 
Gebote ſtehenden empfand, war auf eine Stunde in ſeinen Klub 
en Geräuſchlos öffnete ſich die Thär, Madame d’Arcourt 

trat ein. 

; „Biſt Du allein, Hortenſe?“ fragte fi. 

\ „Ja und ich wünſche es zu bleiben,“ war die Antwort. 

a „Ich bedaure, dieſen Wunſch nicht erfüllen zu können, Vin⸗ 

eent iſt hier, er muß Dich ſprechen.“ 

„Hat man denn keinen Augenblick Ruhe!“ rief fie heftig 


| und ſpraug aus ihrer bequemen Lage im Divan auf. „Was 
will er?“ 
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im Auftrage feiner Regierung energlſch ſofortiges Einſchreiten 
gegen die „Nowoje Wremja“ gefordert hat. Es iſt in der That 
Zeit, daß man endlich einmal erfährt, woran wir mit Rußland 
ſind und wer dort eigentlich den Ausſchlag giebt, der zur 
Aufrechterhaltung eines freundſchaftlichen Verhältniſſes mit 
Deutſchland geneigte Herr von Giers oder der Deutſchenfreſſer 
Katkow! 

Die franzöſiſche Miniſterkriſis iſt jetzt 
ſchon zur Miniſterverwirrung geworden; denn fortwährend werden 
neue Namen genannt, und doch will ſich kein Miniſterium finden. 
Montag Abend galt ein Miniſterium Duclere mit dem General 
Saufſter als Kriegsminiſter als wahrſcheinlich. Dieſe Kombi⸗ 
nation hat ſich inzwiſchen auch wieder verflüchtigt. Geſtern früh 
ließ Präfident Grevy den Kammerpräfidenten Floquet zu ſich rufen, 
um denſelben zu veranlaſſen, die Neubildung des Kabinets nun 
doch noch zu übernehmen. Floquet will 24 Stunden darüber 
nachdenken. Die erſte Ablehnung Floquets ſoll dadurch veran⸗ 
laßt worden fein, daß Grevy die Entfernung Boulangers verlangt 
hätte. Die Demonſtrationen für das Verbleiben Boulangers im 
Amte mehren ſich und die Anhänger desſelben entwickeln nach dieſer 
Richtung eine ſehr lebhafte Agitation. 

Aus Belgien kommen fortgeſetzt ungünſtige Nachrichten. 
In dem Kohlenbecken von Mons und Lelonviere ſind die Strikes 
allgemein und im Becken von Charleroi faſt allgemein. Die Be⸗ 
wegung hat auch die Hauptſtadt ergriffen. 1500 Sozialiſten un- 
ternahmen vorgeftern einen neuen Verſuch nach dem Königlichen 
Palais vorzudringen. Die Polizei ſchritt ein, es kam zu Zuſam⸗ 
menſtößen, wobei ein Polizeiagent durch Meſſerſtiche verwundet 
wurde. Auch planen die Sozialiſten Maſſenaufzüge vor den 
Kammern. Dieſe ſowie das königliche Palals und die Miniſterien 
werden Tag und Nacht bewacht. 

Während der Reiſe des Czaren zu den Donſchen Koſaken 
ſoll abermals ein Attentat auf ihn verſucht worden ſein. 
Das „Wiener Tageblatt“ berichtet daräber: „Als der Gar am 
18. d. M. Nachts in Nowotſcherkask vom Balle der adligen Ver⸗ 
ſammlung im offenen Wagen in Geſellſchaft der Kaiſerin heim⸗ 
kehrte, fiel plötzlich aus dem Publikum auf dem Kreſchtſchenski⸗ 
Boulevard ein Schuß. In dieſem Augenblicke entſtand auf der 
Stelle, wo der Schuß losging, großer Lärm. Ein junger Mann, 
welcher aus einem Revolver gegen den Wagen des Kaiſers ge⸗ 
ſchoſſen hatte, wurde von den umſtehenden Perſonen zu Boden 
geworfen und geſchlagen, bis er beſinnungslos liegen blieb und 
von Polizeileuten weggetragen wurde. Bei dem jungen Mann 
fand man auf dem Polizeibureau einen ſcharfgeſchliffenen Dolch, 
ein Fläſchchen mit Cyankali, und ſechs ſcharfe Revolverpatronen. 
Wer der junge Mann ſei konnte nicht feſtgeſtellt werden; nach der 
Kleidung ſcheint er ein Student zu ſein.“ 2 

Das „Journal de St. Petersbourg“ jagt anläß⸗ 
lich der Rede Tisza's im ungariſchen Reichstage: Tisza ſei bei 
ſeinen Erklärungen nicht aus der Reſerve herausgetreten; es ſei 
jedoch zu bedauern, daß Tisza, obwohl ihm ſelbſt nicht der Augen⸗ 
blick gekommen ſchien, um ein Urtheil über die verſchiedenen 
Phaſen der Unterhandlungen abzugeben, doch aus parlamentari⸗ 
ſchen oder Wahlrückſichten Erklärungen abgab, die nothwendiger⸗ 
weiſe unvollſtändig und lückenhaft ausfielen. Das Blatt will 
Tisza auf dieſem Wege nicht folgen, zieht es vielmehr vor, von 
neuem die Hoffnung auszuſprechen, daß die europäiſchen Kabinete 
feſten Blickes den Weg verfolgen werden, auf den das allgemeine 
Bedürfniß nach Einmüthigkeit und Frieden hinweiſt. 


Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung vom 24. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 

Nach Erledigung von Rechnungsſachen und nach Verſagung der 
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grad (Elſäſſer) wegen Beleidigung, kam der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Unfallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen, 
in zweiter Berathung zur Verhandlung. 

Referent Abg. Struckmann (natiomalliberal) betonte eln⸗ 
leitend, daß die Kommiſſion ſich unter Mitwirkung der Regierung 
bemüht habe, das Geſetz für das praktiſche Leben durchführbar zu 
geſtalten. — Die erſten drei Paragraphen wurden ohne Debatte ge- 
nehmigt. 

Bei 8 4 (Träger der Verſicherung) wlederholte Abg. Dr. 
Barth (deutſchfreiſinnig) die Bedenken gegen die Form der Or⸗ 
ganlfation, welche ſeine Freunde deſtimmen müßten, dieſe Vorlage, wie 
die ähnlichen früheren abzulehnen. Materiell wollten auch ſie die 
Ziele der Vorlage. Hier aber trete eine Verſchwendung von Kraft 
und Arbeit ein, die mit dem Zwecke des Geſetzes nicht im Einklange 
ſtehe. 

Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Boetticher 


entgegnete, daß die allgemeinen Reflexionen des Vorredners keine durch⸗ 
ſchlagenden und genügenden Gründe gegen die Vorlage enthielten. 
Auch er wolle nicht behaupten, daß die gegenwärtige Oryanlfation 
das abſolut Beſte ſei, aber heute könnte doch Niemand behaupten, daß 
die Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften ſich nicht bewährt hätte. 
Der Kommiſſion ſpreche er für ihre Arbelten ſeinen Dank aus; mit 
§ 4 der Kommiſſionsbeſchlüſſe könnten die verbündeten Regierungen 
einverſtanden ſein. 

Abg. Schrader l(deutſchfreiſinnig) ergänzte die Ausführungen 
des Abg. Barth gegen das Geſetz und betonte deſſen praktiſche Un⸗ 
durchführbarkeit. — Darauf wurde § 4 angenommen. Die folgenden 
Paragraphen wurden debattelos genehmigt, nur der $ 10, worin von 
der Kemmiſſion das Deckungsverfahren (ſtatt des Umlageverfahrens) 
vorgeſchlagen wird, veranlaßte eine kurze Debatte. 

Abg. Dr. Barth (deuiſchfreiſinnig) nahm hierbei Gelegen 
heit, ſeine Befriedigung darüber auszuſprechen, daß die Kommiſſion 
das von feiner Partei ſtets befürwortete Verfahren angenommen habe. 

Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Boetticher, 
entgegnete, daß dieſe Zuſtimmung beim § 10 wenig Bedeutung habe, 
da die Freunde des Abg. Barth doch das Geſetz im Ganzen ab⸗ 
lehnten. Uebrigens ſei in den Kommiſſionsvorſchlägen noch kelnes⸗ 
wegs ein prinzipielles Aufgeben der früher adoptirten Grundſätze zu 
erblicken. Es ſei vielmehr lediglich die Erwägung maßgebend ge: 
weſen, daß es ſich hier um ein in der Praxis ſehr flüſſiges Gewerbe 
handle, bei dem eine größere Sicherheit gegen zu große Belaſtung 
für die Zukunft zu ſchaffen ſei; dieſe hätten die verbündeten Regie» 
rungen in dem erhöhten Reſervefonds erkannt. Er ſei indeß bereit, 
auch den Vorſchlag der Kommiſſion beim Bundesrathe zu befür⸗ 
worten, falls der Reichstag demſelben beitreten ſollte. Er befürchte 
dabei den Vorwurf der Inkonſequenz keineswegs, es handle ſich eben 
nicht darum, an einem beſtimmten Prinzip bis zur Irrationalltät feſt⸗ 
zuhalten, ſondern etwas Prakti ſches zu ſchaffen. 

Darauf wurden die ſämmtlichen übrigen Paragraphen nach den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. 

Auf der Tagesordnung für morgen ſteht außer der dritten Le⸗ 
fung kleinerer Vorlagen hauptſächlich die erfte Leſung der Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage. 

Der Präſident theilt ſodann noch auf Befragen mit, daß er 
beabſichtige, falls die Tagesordnung morgen erledigt würde, die Ver⸗ 
tagung bis zum 7. Juni dem Hauſe vorzuſchlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Mai 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete geſtern Nachmittag 
mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, Wirklichen Geh. Rath v. Wil⸗ 
mowski, und nahm um 5 Uhr gemeinſam mit der Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden das Diner ein. Abends beſuchte Seine 
Majeſtät der Kaiſer mit der Frau Großherzogin die Vorſtellung 
im Opernhauſe und nahm mit Höchſtderſelben und der Erbprinzeſfin 
von Sachſen⸗Meiningen den Thee im Königlichen Palais ein. Am 
heutigen Vormittage hörte Seine Majeſtät die Vorträge des 
Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchalls Grafen Perponcher und des Polizei⸗ 
Präſidenten Freiherrn von Richthofen und ließ ſich durch den 
Kriegsminiſter General- Lieutenant Bronſart von Schellendorff 
auf dem inneren Hofe des Koͤniglichen Palais mehrere neu⸗ 
konſtruirte Trainwagen der Infanterie vorſtellen. Gegen 11 Uhr 
begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, begleiteit vom General- 
Adjutanten General-Lieutenant Fürſten Anton Radziwill, zur Be⸗ 
ſichtigung. Im Laufe des Nachmittags arbeitete Seine Majeſtät 
der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des Militär - Kabinets, 
General der Kavallerie und General- Adjutanten von Albedyll, 
ſprach den Geheimen Hofrath Bork und hatte eine Konferenz mit 
dem Chef der Admiralität, General der Infanterie von Caprivi. 
Um 5 Uhr fand im Königlichen Palais eine kleinere Familien⸗ 
tafel ſtatt, an welcher der Herzog Albrecht von Württemberg, der 
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm, die Großherzogin von Baden, 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen und 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern theil 
nahmen. 

— Auswärtige Blätter berichten, daß ſich S. K. K. H. der 
Kronprinz einer Operation unterzogen habe. Eine ſolche iſt aller ⸗ 
dings in Frage gekommen, hat aber nicht ſtattgefunden. Die 
Affektion beſteht in einer entzündlichen Neubildung am Stimm⸗ 
bande, die ärztlichen Gutachten zufolge unſchuldiger Natur iſt. 

— Dem „Hamburger Korreſpondenten“ wird gemeldet: 
„Durch die Krankheit des Kronprinzen iſt die Betheiligung der 
Fürſtlichen Perſönlichkeiten an der Grundſteinlegung der Hol- 
tenauer Schleuſe in Frage geſtellt. Wahrſcheinlich findet die Er⸗ 


öffnung durch den Staatsſekretär v. Boetticher ſtatt.“ — Fürſt 
Bismarck hat demſelben Blatt zufolge auf die Einladung des 


„Das kannſt Du Dir ſelbſt ſagen: Geld. Doch da ijt 
er ſchon.“ 

In der That wurde Onkel Viviennes breite Geſtalt jetzt im 
Rahmen der Thür ſichtbar. 

„Wie kannſt Du es wagen, hier einzudringen!“ yerrſchte 
ihn Hortenſe an. 

Der Alte lachte, daß er ſich die Seiten halten mußte. „Nun 
ſehe Einer einmal die Kleine an,“ brachte er, immer wieder von 
einem neuen Lachanfall unterbrochen, hervor, „was die für eine 
Miene annehmen kann. Der Spaß iſt gut, ſehr gut, aber gieb 
Dir nicht ſo viel Mühe, mein Schätzchen, wir ſind ganz unter 
uns.“ Er ließ ſich in einen Lehnſtuhl finken, daß die Fugen 
krachten und ſtreckte die Beine weit von ſich. 

„Was ſoll die Dienerſchaft, was ſoll der Baron davon 
denken, daß Du mich hier aufſuchteſt!“ ſagte Hortenſe. 

„Ich bin ja Dein alter Onkel, Dein zweiter Vater, Kind, 
von meinem Beſuche hier denkt Keiner was Böſes, wenn's bei 
dem bleibt;“ er lächelte verſchmitzt, „und was den Baron an- 
betrifft, der ſitzt in ſeinem Klub, weil ich das weiß, bin ich hier.“ 

„Mach's kurz, was willſt Du?“ 

„Wie Du befiehlſt. Mein Beutel iſt leer.“ 

„Schon wieder?“ 

„Theures Pflaſter das Berlin, verdammt theures Pflaſter 
in dieſem miſerablen deutſchen Neſt.“ 

„So ſieh es doch mit dem Rücken an, ich halte Dich nicht.“ 

„Glaub's wohl, mein Püppchen, aber ich halte Dich, Du 
weißt, wie feſt, und laſſe Dich nicht los. Ich brauche Geld.“ 

„Ich habe keines.“ 

„So ſchaffe was. Habe ich Dir nicht den Schlüffel gemacht?“ 

„Ich wage nicht, ſchon wieder etwas herauszunehmen, der 
Baron ſchien Verdacht zu ſchöpfen.“ 

„Nun, ſo jagt er etliche Bediente zum Teufel,“ fiel Madame 
d'Arcourt ein. „An Dich denkt er dabeinicht. Uebrigens möchte ich, 
da wir einmal bei Geldangelegenheiten ſind, Dich auch wieder um ! 
ein kleines Nadelgeld bitten. Wenn Du nicht mehr haſt, ſo ge⸗ 
nügen für den Augenblick tauſend Thaler.“ 
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grinſte Vincent. 

„Ihr Blutſauger!“ kreiſchte Hortenſe. „Was willſt Du 
mit dem Gelde, Claire, Du ſchalteſt ja hier wie im eigenen Hauſe.“ 

„Ich habe mir Madame Lätitia, die Mutter Napoleons, zum 
Muſter genommen. Sie ſammelte, weil ſie ſich ſagte: „Wer 
weiß, wie bald ich all dieſe Könige und Fürſten wieder aus der 
Taſche habe. Man muß auf ſeine Zukunft bedacht ſein; die 
Herrlichkeit dauert vielleicht nicht lange.“ 

„Wenn Ihr ſo fortfahrt, ſicher nicht. Noch ein Mal, ich 
habe kein Geld.“ 

„Thut nichts, der Baron hat Dir erſt vorige Woche ein 
Brillanten-Kollier geſchenkt, das unter Brüdern feine viertauſend 
Thaler werth iſt.“ 

„Das kann ich nicht fortgeben, er will, daß ich es trage.“ 

„Glasſteine thun es auch, er hält ſie für echt. Mach keine 
Umſtände, gieb her.“ Er näherte ſich dem kleinen Schmuckſchrank 
von chineſiſcher Arbeit; Madame d' Arcourt vertrat ihm den Weg. 

„Halt!“ rief ſie; „wo bleibe ich? Verkaufſt Du die Steine, 
ſo bekomme ich nicht einen Groſchen von dem Gelde zu ſehen. 
Ich werde das beſorgen. Gieb den Schlüſſel, Hortenſe.“ * 

„Ich will nicht, Ihr ſollt mich nicht plündern,“ knirſchte fie. 

„Oänschen, ich habe ſchon andere Schlöſſer aufgebrochen, als 
das da. Schade um den hübſchen Schrank.“ 

„Müßt Ihr denn das Geld durchaus heute haben?“ fragte 
ſie ängſtlich. 

„Weißt Du morgen einen anderen Rath?“ entgegnete die 
würdige Tante. 

In dieſem Augenblick ließen ſich draußen Tritte vernehmen. 
Ein Diener öffnete die Thür: 

„Der Herr Graf Falkenburg bittet die gnädige Frau, ihn 
in einer dringenden Angelegenheit zu empfangen.“ 

„Führen Sie den Herrn Grafen in's Empfangzimmer.“ 

„Verzeihung Ew. Gnaden, er ſagt, er könne keinen Augen⸗ 
blick warten, er folgt mir hierher.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Senats, bei Gelegenheil der Eröffnung des Baues dat e 15 
Oſtſeekanals auf dem Ruckwege Hamburg zu beſuchen ea a 
überaus verbindlichen Schreiben erwidert, daß er ſich del a 
freuen würde, einmal einen Tag mit feinen Hamburger. Mr 1 
bürgern“ zu verleben, (der Fürſt iſt bekanntlich Gefu 
Ehrenbürger), jedoch ſei es noch zweifelhaft, ob feine er beholl 
ihm geſtatten werde, der Feier in Kiel beizuwohnen und 
ſich deshalb eine ſchließliche Antwort vor. ige 6% 
— Der „Reichsanzeiger“ publizirt, daß der bisher g eh 
fandte in Madrid, Graf zu Solms⸗Sonnenwalde, volt 
Poſten zu anderweiter dienſtlicher Verwendung abb 
Bekanntlich war Graf zu Solms als Nachfolger des He 
Keudell auf den Botſchaſterpoſten in Rom genannt. wollt 
Die „Kreuzzeitung“ iſt vom Fürſten zu Neige! 
Grafen zu Lannoy⸗Clervaux auf Schloß Bentlage bei te N 
Weſtfalen ermächtigt, die von mehreren Blättern gebra with 
richt zu dementiren, daß derſelbe die Spielſäle in 
eröffnen wolle. iſt hel 
— Die Branntweinſteuerkommiſſion des Reichstags er M. 
in die zweite Leſung der Vorlage eingetreten. Seitens era 
tionalliberalen und der Zentrumsmitglieder wurde die de 
abgegeben, daß ſie ſich ihre definitive Stellungnahme ke bis 
narberathung vorbehielten. Die Beratbung gelangte trolle a 
$ 38 Prinzipielle Aenderungen der früheren aal l ven 10 
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nicht. Die Berathung wird morgen fortgefigt und ſo jtfenad 
zu Ende geführt werden, erforderlichen Falls unter Zub 
einer Abendſitzung. 2 
Ausland. vun 
Wien, 24. Mal. Die Wiener Zeitung veröffentlicht dle " 
Kalſer ſanktionirten Ausgleichsgeſetze, ſowie den Zolllarlf. ſih u. 0 in 
Kopenhagen, 24. Mai. Gutem Vernehmen nach wl 15 
gl in 
London, 24. Mal. Einer Meldung aus Saint ro a 
von Busnea) zufolge ging die Expedition Stanlıyd zur fern MP N 
Emin Beys am 30. April von Stanleypool in vier Dau ja j 
Congo aufwärts ab. Einer der Dampfer ſchleppte mehrere I 
ſchiffe. dach, 
St. Petersburg, 24. Mai. Hieſige Blätter ſprech. E 
daß Peter Karageorglewiiſch dieſer Tage hierherkommen m N 0 
s Trovinzial- Nachrichten. gen l, 8 
Marienburg, 23. Mal. (Strike) Die Zimmergelt ‚le an 
ſelbſt haben nunmehr wirklich mit heute den angekündigten n de 10 
Scene geſetzt. In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung b * 


König nach feiner Wiener Reiſe anläßlich des R. gerung 

der Königin Victoria nach Londou begeben. 

ſelben beſchloſſen, uicht eber die Arbeit wleder aufzunehmen, zife vu 

wenigſtens die Hälfte der Arbeitgeber ſich durch Aale, gern! . 
pflichten, die Forderungen der Arbeiter zu bewilligen. gelt f 
rungen beſtehen in: 25 Pf. Lohn pro Stunde, Arbei fle 
Morgens 6 bis Abends 7 Uhr, mit ½ Stunde Unterbuec fall 
Frühſtück, 1 Stunde für Mittag und ½ Stunde für Bel n 5 
für jede Ueberſtunde 40 Pf. Lohn und für Arbeit auf dem fein, 
Tag 40 Pf. mehr. Einer der hleſigen Meiſter foll geneigt bel ge 
Geſellen 25 Pf. zu bewilligen, die übrigen jedoch beharren 1 
Weigerung. hat 

Neuteich, 23. Mai. (Ein betrübender Unglüdafol) ‚a j 

am Sonntag Abend hier zugetragen. Der bei den Herren fla * 
S. in Kondition ſtehende Kommis Viertel, ein beſcheldeuer, g 
und zuperläffiger junger Mann, die Stütze feiner in Danzig . nl 
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Braunsberg, 23. Mai. (Vom Blitz erſchlagen. U 0 
Pferdezuchtverein.) Borgeſtern Nachmittags wurde der ie gl fall 
Weng in Gr. Maulen in ſeiner Scheune vom 50 wen a 
Mehrere Arbeiter, die beim Abbinden eines Wirthſchaftogel zent! Rp 
ſchäftigt geweſen waren und gleichfalls in der Scheune ea" 
das Unwetter geſucht hatten, wurden betäubt, aber ulcht Fla N 
Das vom Blitze getroffene, allein ſtehende Gebäude ging in 550% hu, 
auf. — Heute Vormittags erſchoß ſich in der Nähe des Nec iu 
ein fremder junger Maun, derſelbe fol ein zugereiſter ud e 
fein. — Nach dem Beiſpiele im hieſigen Kreife haben ſich Head 
Kreiſe Hellsberg, in den Ortschaften Frauendorf und Roßberg, Falle 
zuchtvereine gebildet, wilche von dem Gutsbeſitzer Gerlach u bald“ I, 
kehmen zwei Heugſte für 6000 Mk. erworben haben. = Sail, N du 
wlrthſchaftaminiſter hat den beiden Vereinen dieſe Summe og fel ö N 
darlehu in Ausſicht geſtellt, welches Innerhalb 5 Jahren zur fal 
werden muß. prt) dir 

Königsberg, 24. Mol. (Cine ſtattliche Biehele-Aaffae An, in 
ca. 90 Gefährten, arraugirt von Radfahrern des Deulſch an l g 1 
fahrerverbandes Königsberg, traf am Sonntag von hier rn dar 
Pillau ein. Denſelben war das Wetter leider nicht beſonder ben W Nie 
geſtimmt, denn Mittags trat ſtarker Regen ein. Trotzdem Saale bi 


Radfahrer ihr Programm vollſtändig erledigt und im 
Pillauer Plantagen⸗Neſtaurants ein Kunſtfahren abgehat sh 
großen Theil zu dem ſchönen Schauspiel trug neben den 1 dan? 
Herren auch der Pillauer Radfahrerklub bei. Um 9 7 1 
kehrten dann die Nadfahrer mittels Extrazuges hierher url * u 1 
Stettin, 23. Mal. (Vom Bultan.) Vorgestern age, 
Chineſiſchen Dienſten ſtehende Admiral Lang hier eln, befl us Bu 
5 der Werft des „Vulkau“ für die Chineſiſche Reglerung Eugen 


72 208 Panzerſchiffe und kehrte geſtern über Berlin nach 
urück. 
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— (Berfonalveränderungen in der 06% 0 

pee Unteroffizier vom 4. Ulanen⸗Regiment zum Portepe 117 IM 
efördert. t g 
it 1 

— (Bezüglich der Beſledelung der ich 4 N, 

bes Staate ia den Oſtprovinzen ang felgen 4 10 

Güter) find dom Oberpräſidenten der Provinz Pole 4 * 


Beſtimmungen getroffen und den landwirthſchaftlichen : 
zur Kenntniß gebracht worden: „Da meiſtens Hofgebäu u dle 
ventar der angekauften Stellen noch vorhanden find, ſo nnd 1 
ſiedelung ſofort ſtattfinden. Sie kann im Wege der 50 dler, 5 
des Kaufes vor ſich gehen. Bel letzterem muß der Aufl Dr, 
ſelbſtverſtändlich nur deutſcher Abkunft fein darf, über ft went? ; 
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mittel verfügen, wie der Werth der Gebäude und des 
oder die Koſten einer Neubeſchaffung derſelben betragen. 


N ade g. 10 N können dem Käufer Zuſchüſſe zur Errichtung von 
db in dla Bi en werden. Der Reftlaufpreis wird als Hypothek für 
iu Binfen Hi 3 Cr. Zinſen eingetragen. In den erſten 3 Jahren 
c nicht fo cht zu zahlen. Bei der Pachtung find dem Pächter je⸗ 
ehe Nauii Bünftige Bedingungen gewährt worden. Vom Pächter 
da, mg f in der Höhe des jährlichen Pachtbetrages zu ſtellen. 
. des ee über Baarmittel in der Höhe von mindeſtens 10 
8 werihes verfügen können. Freijahre werden dem Pächter 

3 Kann df Bei guter Bewirthſchaftung und pünktlicher Pacht⸗ 
n e gepachtete Stelle ſpäter Eigenthum des Pächters 
tunit 0 der Pächter Steuern und Grundabgaben zu zahlen 
un wecden in jedem Falle beſonders ſeitens der Regierung ber 
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Conferenz der Landesdlrektoren 
l want * uf den 20. Juni vertagt worden, nachdem es ſich 2 
Nr „daß die Sitzungen des Reichstags vor dem 18. Zunt 
5 werden und daß die in die letzte Woche fallenden 
mmungen in dritter Leſung diejenigen Landesdirektoren, 

* des Reichstages find, in Berlin feſthalten werden. 
0 N noffeen eis ung der Buchdrucker ⸗Be⸗ 
u Nenfpafı 8 en ſ cha ft.) Die deuiſche Buchdrucker⸗Berufs⸗ 
Uhr, in N tion IX (Nordoſt) hält am 5. Juni, Vormittags 
tn, anzig im großen Saale des Kaiſerhofes eine Sektions⸗ 
Ia. Ch Im Anſchluſſe hieran findet die General-Berfamm- 
eins der Buchdruckereibeſitzer von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
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en 
1 Mitglied 
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Bäder, 9 dstag.) Der Verbandstag der Weſtpreußi⸗ 
h uf d anditoren⸗ und Pfefferküchler⸗Innungen findet am 7. 
Kö J. hier ftatt. 
tin Patent entanmmeldpung) Herr W. Zielke in Thorn 
Musi auf eine Steuerung an Bälgen für Attordeous und 
elemente angemeldet. 
4 Tee der Leipziger 
when verle ger.) In der Erwartung, einige vergnügte Stun⸗ 
1 Weller war ein ziemlich zahlreiches Publikum, trotz des 
ſalon u. der geſtrigen erſten Solree der Leipziger Sänger im 
E Schützenhauſes erſchlenen. Und in der That, die 
ki, „gösten wurde, war im Allgemeinen recht ſchmackhaft, 
Alaneſſe . Gerichte etwas zu ſtark gepfeffert waren, wie 
Di Duntze der Soloſcene: „Die Leiden eines Choriſten“. 
Beitan  Belangsvorträge kamen gut zu Gehör und ernteten 
kurtelte ebenſo die Sologeſänge des Herrn Engelhardt. 
begtein  Tolge erzielten die mit vortrefflichem Gebärdenſpiel 
eten komiſchen Vorträge des Herrn Zobel. — Aus 
rogramm heben wir felgende Nummern, welche 
Say, Gefangen en. hervor: „Mein Vaterland“, Quartett von 
RR und * von den Herren R. Engelhardt, F. Pauly, F. 
bal ehem; Mewes; „Die Fahnenwacht“, Lied, geſungen von Hrn. 
. 0 Angle, er Polka- Fritze“, Tanzfcene, vorgetragen von Hrn. 
1 Mage, ſpalzer aus der Operette „Pfingſten in Florenz“ und 
gen; 7 Ü ein Engel Du, Eliſabeth“, von Herrn Engelhardt 
M N Meweg Aed' ſei mein“, Lied von Heiſer, gefungen von 
henne und der allbekannte, ſtets mit unverändertem Intereſſe 
dag deſchtdaloſcherz: „Die Muſik kommt“, welchen Herr Zobel 
' n — hften Charakterdarſtellungen lebenswahr zum Vortrag 
2 gramm anger geben noch heute und morgen Soireen mit 


Pro 
Mn (& o m 
ö n wird mertheater.) Sonntag, am erſten Pfingſt⸗ 
lun der Theater⸗Direktor Knapp⸗Girard die Sommer⸗ 
gere Zeit mit der Oper: „Die Jüdin“ von Halevy 
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m Big, u den) geftern ein Maulkorb in der Breitenſtraße 
, et auf der ſtädtiſchen Kämpe. Näheres tum. Polizei» 


dan Bot, 

Yaufeg denne ſtahl von dem Gelände des oberhalb des 
0 burn den Anlegeprahms für den zwiſchen Thorn und 
n ruſſiſchen Dampfer ein Jaquett, deſſen ſich 
don derrichte edigt und dort hingelegt hatte, um ſein Tagewerk 

w 0 zu können. Der Dieb iſt heute polizeilich feſt⸗ 
ui michlet Nicht in der Breitenſtraße, wie geſtern irr⸗ 
g N . Fol, 


eiberich t.) 8 Perſonen wurden verhaftet. 


K Zu Er 


dorgeſtern Wurde, ſondern in der Araberſtraße ſtkau⸗ 

5 nächtlicherweile ein Schuhmacher mit feinem Ein- 

0 ge deſſen zu feiner Verhaftung geſchritten werden 
0 

Bi r Weichſel.) Das Wafler fteigt. Heute Mittag 

N A 1 Mtr. Waſſerhöhe an. — Aus Danzig iſt 

n Dampfer „Anna“ mit einem Kahn im Schlepp⸗ 


der Provinz Weſtpreußen, die an denſelben 

fein ud die mit den Schulen in Berührung ſtehen⸗ 
cher u ue ibafı 
denen Hieber 


er Lehrer und ſonſtigen intereſſirten Per⸗ 


1 Ka Fiat Rrefen der Fecde das feinen Zweck weit beffer 
e 
"tigen den at werden. Das Buch, welches in einer neuen 


4 nantes 
* g ne niverſu m“) betreffend, erläßt die Redak⸗ 

0 die nachſtehende Bekanntmachung: „Die 
eilnahme an dem von uns im verfloſſenen 
eſchreiben, zu dem, wie wir bereits angezeigt, 
l Manuſeripte eingegangen find, machte es den 
I 15 fal) zu d 3 das Reſultat zu dem vorher feſtgeſetzten Ter⸗ 
a Mann, INDIEN 25 Vorausſichtlich wird die umfang⸗ 

Daun bi 


gau 


eröffentlichen. 

rbeit bis Ende dieſes Monats zur Erledi 

- zur Erledigung 

uten r die pp. Concurrenten die eingetretene Ver⸗ 
N wollen. D. Ned. d. „Univerſum.“ 


Mittheilungen. 
(Die Verhandlung in dem Prozeß Günzel) 
Criminalkommiſſar Damm, welcher G. feſt⸗ 
e Darſtellung von den Einzelhelten der Ver⸗ 
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haftung. Der Commifjar beſtätigt, daß Günzel über feinen Auf⸗ 
enthalt am Oſterſonnabende, der Zeit des Mordes vlelfach abweichende 
Angaben gemacht hat. Zum Schluß der Vernehmung des Criminal⸗ 
commiſſarius wird der Angeklagte ganz todtenbleich; er finkt zurück. 
Der Präſident macht eine kurze Pauſe von 10 Minuten, während 
welcher Zeit der Angeklagte mit dem Kopf auf die Lehne fällt und 
eine furchtbare Aufregung ſich auf ſeinem Geſicht ausmalt. Der 
Vertheidie ec erklärt nach Ablauf der kurzen Pauſe unter Berufung 
auf einen auweſenden Arzt, daß der Angeklagte in einem nicht ver⸗ 
nehmungsſähigen Zuſtande ſich befindet. Der Angeklagte murmelt 
kaum vernehmbar vor ſich hin: „Ich werde wahnſinnig, denn ich 
leide unſchuldig!“ 
ſtätigte, daß derſelbe den Verhandlungen nicht vollkommen folgen kann, 
proklamirte der Vorſitzende eine einſtündige Pauſe, um dem Ange⸗ 
klagten Gelegenheit zu geben ſich zu erholen. Günzel wurde während 
dieſer Zeit in ein anderes Zimmer mit Sopha und offenem Fenſter 
gebracht. Nach einer Stunde wurden die Verhandlungen wieder er⸗ 
öffnet. Günzel hat behauptet, daß er die Ausgaben, die er in den 
Oſterfeiertagen gemacht hat, durch einen Hundertmarkſchein beſtritten 
habe, den er im Flur der Expedition der „Voſſ. Zig.“ gefunden 
habe. Der Expedient Jentſch von der Expedition der „Boſſiſchen 
Zeitung“ weiß dagegen, daß niemals bei irgend einem Angeſtellten 
der Expedition eine Nachfrage wegen eines verlorenen Hundertmark⸗ 
ſcheines gehalten worden iſt. Die Schlafwirthin des Angeklagten 
weiß, daß Günzel, der bei ihr für Wohnung inkluſive Kaffee 10 Mark 
50 Pf. monatlich zu bezahlen hatte, am Oſterſonnabend erſt gegen 
12½ Uhr Nachts nach Haufe gekommen und am nächſten Morgen 
vor 6 Uhr fortgegangen iſt. Günzel, welcher noch mit Miethsgeld 
im Reſt war, hatte ihr ſchon vorher verſprochen, ihr den ſchuldigen 
Betrag ſpäteſtens am Heiligenabend bis gegen 6 oder 6 ¼ Uhr wieder⸗ 
zugeben. Es ſei richtig, daß Günzel eine Zeit lang im Beſitze ihres 
Beiles geweſen iſt; ſie hat daſſelbe eines Tages in der Kommode des 
Günzel geſehen, hat es wieder an ſich genommen, es war aber dann 
noch einmal verſchwunden. Die Frau ſagt indeß beſtimmt aus, daß 
das Beil am Oſterſonnabend in ihrer Wohnung geweſen ſei. Nach 
ihrer Kenntniß hat der Angeklagte, als mit ihm über den Mord 
geſprochen wurde, geäußert, „das wiſſe er ſchon ſeit dem erſten Feier⸗ 
tage.“ Günzel ſoll noch ein zweites Beil beſeſſen haben, das er von 
ſeiner Schweſter entnommen hat. 

Breslau, 23. Mai. (Zum Morde eines Nachtwachtbeamten.) 
Es ſtebt nunmehr feſt, daß der Mörder der „Arbeiter“ Aloys Thiem 
iſt. Thiem iſt trotz ſeiner Jugend — er iſt am 5. Februar 1867 
geboren — einer der gefährlichſten Einbrecher. Das Vorleben des⸗ 
ſelben, der bereits im Kuabenalter die Bahn des Laſters betrat, weiſt 
ein ſolches Bild von Rohheit und Verkommenheit auf, daß man den 
Mann unbedingt für fähig und entſchloſſen halten darf, auch vor der 
ſchwerſten Frevelthat, dem Morde, nicht zurückzuſchrecken, wenn es ſich 
um Beſeitigung ihm im Wege ſtehender Hinderniſſe handelt. Daß 
der Polizeibehörde trotz aller nur denkbaren Bemühungen bisher die 
Ergreifung dieſes Mannes, deſſen Leben eine ununterbrochene Kette 
von Verbrechen bildet, nicht gelang, hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
ſchreibt, allein ſeinen Grund darin, daß es leider gewiſſenloſe Perſonen 
giebt, die kein Bedenken tragen, einem ſo gefährlichen Verbrecher einen 
Schlupfwinkel zu gewähren, wenn ſie ihre Rechnung dabei finden. 
Bezüglich des durch Thiem ſchwerverletzten Oberwachtmanns Kaſtner 
kann noch mitgetheilt werden, daß die in dem Befinden Kaſtners ein⸗ 
getretene Beſſerung erfreulicherweiſe anhält. 

Paris. (Antiſemiten⸗Liga.) Unter dem Vorſitze E. Drumont's, 
des Verfaſſers von „La France juive“, hat ſich jetzt eine große 
franzöſiſche Antiſemiten⸗Liga konſtituirt mit beſonderen Sektionen für 
die verſchledenen Departements. Bis jetzt haben ſich 4000 Mit⸗ 
glieder eingeſchrieben, darunter 48 Journaliſten. 


Mannigfaltiges 

(Eine feltfame Geſchichte.) In der „Neckar⸗ 
Ztg.“ leſen wir: „Oberndorf, 18. Mal. Ein bisher tobt ge⸗ 
glaubter Veteran aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, gebürtig von 
einem Hofe bei Aichhalden diesſeitigen Oberamts, welcher ſeither in 
der Gefangenſchaft in Algier ſchmachtete, kam dieſer Tage auf hieſigem 
Bahnhofe an, um von hier aus nach ſiebzehn Jahren die Helmath 
wieder aufzuſuchen. Derſelbe war von der ſüdlichen Sonne und der 
ſchweren Arbeit — er mußte am Pfluge das Pferd erſetzen — ſo 
gebräunt und unkenntlich geworden, daß ihn der Schultheiß nicht 
ſofort erkennen wollte. Seine alsbald herbeigerufene Frau, die ſich 
inzwiſchen wieder verheirathet hatte, erkannte ihn ſofort als ihren 
erſten Mann. Aus der Gefangenſchaft in Algier entkam der Be⸗ 
dauernswerthe dadurch, daß er mit noch anderen Sklaven deutſcher 
Abkunft einen unbewachten Augenblick benützte, den Pflug verließ und 
ſich bei Tag in den Wäldern verſteckt hielt, während er bei Nacht 
weiter reiſte und fo endlich in die Heimath kam. Nach deſſen Aus- 
ſagen ſoll noch eine größere Anzahl Deutſcher gefangen in Algier 
ſchmachten. Dem Kriegsminiſterium iſt von ihm hierüber Meldung 
gemacht worden.“ Die Verantwortung für dieſe Nachricht muß 
felbftverftändli die eingangs genannte Zeitung tragen. Als ſehr 
wünſchenswerth aber muß eine behördliche Unterſuchung der zu Grunde 
tiegenden Thatſachen betrachtet werden, damit entweder dieſe be⸗ 
ängſtigenden, wiederholt auftauchenden Gerüchte zum Verſtummen ge⸗ 
bracht werden oder aber, falls dieſelben ſich wider Erwarten als wahr 
erweifen ſollten, die nöthigen Schritte bei der franzöſiſchen Regierung 
gethan werden können. Letztere hat bekanntlich auf dieſſeitige Anfrage 
in Abrede geſtellt, daß ſich Gefangene aus dem Kriege noch in fran⸗ 
zöſiſchen Händen befänden. Immerhin iſt es ſelbſt bei gutem Willen 
nicht leicht, bis in jeden Winkel Süd⸗Algiers Polizei zu üben. 

Die vie lumworbenen Kron diamanten.) 
Wie aus Paris geſchrieben wird, haben die meiſten regierenden Für⸗ 
ſtinnen Europas Spezialgeſandte zu der jetzt flattfindenden Verſteige⸗ 
rung der franzöſiſchen Krondiamanten entſandt, welche ſie mit dem 
Ankaufe diverſer Gegenſtände betrauten. So wünſchte Königin Vie⸗ 
toria einen Ring zu beſitzen, den ſie einſt am Finger der Kaiſerin 
Eugenie bewundert, die Kaiſerin von Oeſterreich ſoll einen Gürtel zu 
erwerben wünſchen, welchen die franzöſiſchen Königinnen zu ihren 
Sommer ⸗Tolletten zu tragen pflegten und der mit dreieckigen Dia⸗ 
manten beſetzt iſt, die Zarin will ihrer Schatulle ein Armband ein⸗ 
verleiben, um deſſen Saphire ſich ein eigener Mythenkreis gebildet. 
Auch Königin Natalie von Serbien, die mit den ſerbiſchen Kronju- 
welen nicht ſonderlich zufrieden ſein mag, hat ihrem Agenten eine ſehr 
hohe Summe eingeräumt, bis zu welcher er mitfteigern darf, um eine 
kleine Krone der Ex⸗Kaſſerin Eugenie zu erwerben. 

(Marian Langie wic z), der bekannte, ſagenumwobene 
Held und Führer aus dem polniſchen Aufſtande, vor etwa 25 Jahren 
eine der berühmteſten Perſönlichkeiten Europas, iſt, wie ſchon gemel⸗ 
det, jetzt am 12. d. Mts. in Konſtantinopel geſtorben und zwar als 
— folider Pferdehändler. Langiewiez, deſſen Abenteuerleben jo wenig 
zur Proſa unſeres nüchternen Jahrhunderts paßt, deſſen wechſelvolle 
Schickſale an v. d. Trenk und mancherlei vom Kriegsglück emporge⸗ 
worfene Größen des dreißigjährigen Krieges erinnern, war preußiſcher 
Garde-Artillerie⸗Ofilzier und ein ſehr tüchtiger dazu. Als er eine er⸗ 


Da ein Blick auf den Angeklagten vollauf be⸗ 
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firebte Profeſſur der Mathematik nicht zu erlangen vermochte, verließ 
Langiewiecz den Dienſt und ging Anfangs der ſechsziger Jahre in 
die Schweiz, wo damals ſchon ein geheimes Emigranten⸗Comité den 
Plan zum Aufſtand in Polen ausarbeitete. Hier in der freien Re⸗ 
publik hatte die geheime National⸗Regierung ihren Sitz, die eine Or⸗ 
ganiſation zur Aufwiegelung des Landes in's Werk ſetzte und die 
durch ihre Organe in Polen eine wahre Schreckensherrſchaft führte, 
eine Schreckens herrſchaft, die das raſche Flasko des Aufſtandes verur- 
ſachte. Mieroslawski's „Hänge ⸗Gensdarmen“ ſchafften zwar das 
Geld herbei, das die Herren in der Schweiz ſo reichlich brauchten, 
aber fie ſchafften der Aufſtandsidee wenig Freunde. Später, nachdem 
Mieroslawski Schlappen erlitt, wurde Langiewiez (im März 1873) 
der Mittelpunkt der Bewegung unter dem Titel Diktator. Bald da⸗ 
rauf aber mußte auch er, von den Ruſſen hart bedrängt, flüchten. 
Er wurde dann ſammt feiner fhönen, ſchwärmeriſchen Adjutantin, 
Helene Puſtowoitow, gefangen und nach Krakau gebracht. Ganze 
Volksauſammlungen fanden in Krakau ſtatt, da Fräulein Puſto⸗ 
woitow häufig am Fenſter erſchien und durch ihre ſchmucke Reiter⸗ 
kleidung und ihre polniſche Konfederatka den Enthufiasmus der 
Menge entfeſſelte. Vemerkt mag hier ſein, daß Fräulein Puſto⸗ 
woltow niemals in intimen Beziehungen zu Langiewicz ſtand, ſondern 
während des kurzen Feldzuges Adjutantendienſte bei dem alten In⸗ 
ſurgentenführer Czaikswski verſah, der übrigens noch die rufſiſche 
Generals - Uniform trug, da er in den erſten Januartagen zu den 
Polen deſertirt war. Langiewicz wurde in Oeſterreich auf der 
Feſtung Joſefſtadt internirt und nach Unterdrückung der Revolution 
Ende 1864 ſeiner Haft gänzlich entlaſſen. Von da ging er nach 
Italien und ſpäter in die Türkei, wo ſeine Hoffnung, als Paſcha 
in die türkiſche Armee aufgenommen zu werden, nicht in Erfül⸗ 
lung ging. 

(Aus dem franzöſiſchen Kriegs mini⸗ 
ſterium:) Ein Mann, keuchend wie der Krieger von Marathon, 
mit fliegendem Haar und beſtaubten Schuhen, ſtürmt durch die Gänge 
und ruft: Wo find ich Boulanger? — Große Aufregung in den 
Korridoren, alle Welt fragt den Ankommenden, um was es ſich 


handle. — „Ich hab' eine Flinte erfunden .. eine wunderbare 
Flinte .. für den nächſten Krieg .. . komm' ich noch zur rechten 
Zeit?“ 


Für die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 25. Mai. 
ger 24. 5 87. |25 5:87. 
Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten J183— 70184 
Warſchau 8 Tage 183 —40183—75 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 fehlt. fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 57—400 57—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 53 53 


97- 401 97—30 
101—60/101—60 - 
160—15| 160-—20 
184 — 50] 184—50 
172-— 75173 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Mai . a 
Septem Sh 


loko in New york 97 97 
Moggeni loss — 126 125 
Ma keller 126 125—50 
Juni aun 126 125—50 
Septemb.⸗Oktbr. ER : 131 130—25 
Rüböl: Mai⸗ Juni 45—90 45—90 
Sepiemb.⸗Oktbt nr. a 46—30 46—30 
Spiritus: loko A 43—30]) 42—90 
Mois ee Ale a 42—90ʃ 42—40 
Juli⸗Auguſt E 43—80| 43—20 
Auguſt⸗Septedm . 44—60ʃ 44—10 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 / pCt. vefp. 4 pCt. 
Handelsbericht 
Danzig, 24 Mai. Getreidebörſe Wetter: trübe und anhalten⸗ 


der Regen. Wind: NW. 7 
Weizen Von inlandiſcher Waare ſehr kleines Angebot, die Stimmung 
dafür iſt ſehr feſt, hohe Forderungen verhinderten 9 Auch polniſche 
Weizen gut gefragt und voll behauptet im Werthe. Bezahlt wurde für ins 
ländiſchen Sommer 130 Ipfd 175 M., alt gutbunt 127 8pfb 172 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 126 7pfd und 129pfö 150 50 M., 
hellbunt glafig 128 Hpfd 153 M per Tonne. Termine Mai 153 M. bez, 
Mai-Juni 152 50 M. Br. Juni⸗Juli 152 M. Br., tranſit 89 M. Br, 88 
M. Go., Sept.-Oktober inländiſch 116 M. Br, tranfit 91 50 M. bez. Regu⸗ 
lirungspreis 153 M. Gekündigt ſind 50 Tonnen 

Roggen in ziemlich unveränderter Tendenz bei ſchwacher Frage. Bezahlt 
wurde für inländiſchen 126pfb, 127pfd und 127 8pfo 111 M., 125 pfd beſetzt 
109 M., eine Ladung extra feiner 126pfo erzielte 113 M., polniſcher zum 
Tranſit 124pid 89 R. Alles per 120pfb. per Tonne. Termine Juni⸗Juli 
inländiſch 114 R. Br., tranſit 89 M. Br., 88 M. Gd., Sept⸗Oktober inland 
116 M. Br,, tranfit 91 50 M. bez. Regulirungspreis inland. 113 M., 
unterpolniſch 90 M., tranſit 88 Mark. Sekündigt find 50 Tonnen. 

Serfte iſt gehandelt polniſche zum Tranſit 102pfd 82 50 M, beſſere 
108 9pfb 85 M, mit Geruch 106pfd 72 50 M. per Tonne. 

Erbſen inländiſche Koch- 122 M., polniſche zum Tranſit Futter- 92 M. 
per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 40,50 M. bez. 


Königsberg. 24. Mai. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 42,50 N. Br., 42,00 M. Gd, —.— M. bez., pro 


Frühjahr 42,50 M. Br., 42.25 M. Gd., —,.— M. bez., pro Mai⸗Juni 42,50 
M. Br., 42,25 M. Gd., —.— M. bez., pre Juni 43,00 M. Br., 
42,25 M. Gd., —.— M. bez., pro Juli 44,00 M. Br., 43.25 N. Gr., 


— M. bez., pro Auguſt 44,50 M. Br, 44,00 M. Go., 44.00 M. 
pro September 44.75 M Br., 44.50 M. 
42 00 M bez. 


bez., 
Gd., 44.50 M. bez, kurze Lieferung 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 25. Mai. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und 
E min. 00. Starke wölkg. 


1 


24. 2hp| 760.4 4 11.6 W- 9 
9hp 762.9 9.7 8: 0 
25 Tha 763.9 10.0 E. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Mat 0,98 m. 


In Wahrheit «3 giebt, um die Haut des Geſichtes und der 
Hände gegen den Einfluß der Luft zu ſchützen, kein fo wohlthätiges 
und zugleich billiges Mittel wie die Glycerin⸗Crame Simon. Man 
achte auf die Unterſchrift: Simon, rue de Provence 36, Paris. 
Haupt⸗Depot: Julius Hoppe. 


Ungariſche 5 pCt. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Anleihe von 1887 68. Die nächſte Ziehung findet am 
1. Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von circa 1 % PCt. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo 
Band II Blatt 94 auf den Namen 
des Fiſchers Martin Osinski, welcher 
mit ſeiner Ehefrau Anna Sadowska in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
zu Mlewo belegene Grundſtück 


am 18. Auguſt 1887 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 11¼% Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,5580 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 17. Mai 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Freitag den 27. Mai cr. 
8 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königlichen Landgerichts 
275 Flaſchen verſchiedene 
Champagner- Ungar“, Rhein⸗ 
und Rothweine, ſowie 1 vier. 
raͤderigen Hand» und 1 zwei⸗ 
ſpännigen Bierwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


jeder Größe und Beſchaffenheit, Bank⸗ 
güter, Gelegenheitskäufe, werden 
unentgeltlich nachgewieſen. 
Kelpien bei Schönſee Wpr. 
Georg Meyer. 


g * 

1 Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, kann ſich 
melden bei Oscar Friedrich, 

Juwelier. 


Präparirte 


Glanz ⸗ Stärke 


zum Roh⸗ und Gekochtſtärken, 
beſtes Fabrikat à Pfd. 50 Pf., 
empfiehlt 


G. H. Kunze, 


erlin Sw., Sohützenstrasse 71. 
Verſandt gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 15. bis 21. Mai 1887 find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Martha Ella Emilie, T. des e 
Ernſt Spiegelberg. 2. Clara Louiſe, 

Lehrers Guſtav Gruhnwald. 3. Anton en 
©. des Malers Anton Krauſe. 4. Paul, unehel 
S. 5. Georg Reinhold, S. des Gerichtsboten 
Guſt. Kroll 6. Eliſabeth, T. des Eiſenbahn⸗ 
heizers Karl Stürmer 7. Eliſabeth Maria 
Jofephine, T. des Amtsrichters Felix v. Hülft. 
8. Martha, T. des Arbeiters Felix Sobieszinski. 
9. Felix, S. des Tiſchlers Felix Sarnowski 
10. Martha Augufte Gertrud, T. des Bonbon: 
kochers stern Rudolph. 11. Martha Anna, 
unehel. T 

b. als geſtorben: 

. e Karoline Ludovika 
Leichnitz geb Albrecht, 67 J. 7 M 3 T. 2 
Todtg eborener S. des Gerichtsboten Ernſt 
Dargatz. 3. Hospital « Hausdiener Michael 
Kremin, 76 J. 7 M. 15 T 4. Fleiſcher⸗ 
meiſterwittwe Erneſtine Seelig, geb. Seelig. 
80 J. 5. Friedrich Hermann, unehel. S, 23 
T. 6. Arbeiter Paul Wiewiorowski, 43 J 
6 M. 7. Wap va en Karoline Haß 
geb. Fisher, 77 J. 2 M. 21 T. 8. Georg 
A S. des Gerichtsboten Guſtav Kroll, 
4 T. 9. Hülfshautboiſt, i Guſtav 
Adolph Stender, 21 J. Anna 

Thereſe, unehel. T, 2 M. 22 55 11. Todten⸗ 
gräber Friedrich Wilhelm Janz, 48 J. 1 M. 
15 T. 12. Franz, S. des Lokomotivführers 
Franz Geske, 11 J 8 M. 13. Johanna 
Franziska, T. des Maurers Simon Dombrowski, 
1%. 8 M. 14 Anton, S. des Arbeiters 
Stephan Salewski, 2 M. 16 T. 15. Hospi⸗ 
talitin ſep. tn 5 geb. Gaj⸗ 
kowski, 81 J. 1 

o. zum lien Aufgebot: 

1. Schieferdecker Joſeph Wontorowski und 
Marianna Lewandowski. 2. Bootsführer 
Anton Michael Alexewicz zu Danzig und 
Ludovika Apollonia Ryszkowski zu Thorn. 3. 
Arbeiter Adolph Eduard Mielke und Anna 
Roſina Taube 4. Stellmacher Karl Guſtav 
Wohlgemuth zu Thorn und Juſtine Adolphine 
Thober zu Rudak. 5. Maurer Valerian 
Cyriakus Bandurski zu Podgorz und Katharina 
Lewandowski zu Thorn. 6. Kaufmann Guſtav 
Edel m 1 5 und Agnes Kenſy zu Oſterode. 

d. ehelich find verbunden: 

A. Deſtillateur Ignatz Stanislaus Doma- 
e mit Emma Eliſe Auguſte Marx. 2. 
chuhmacher Johann Smoligacki mit Anna 
Piaſecki. 3. Eiſenbahn « Auglüßrer Friedrich 
Wühelm Boy mit Charlotte Ida Minna 
Brandenburg geb. Knaack. 4. Maler Johann 
Baleal Theodor Steinbrecher mit Marianna 

ewski 


dem heutigen 


verlegt habe. 


mn 412. 


von 


E. Zachäus, 
Thorn, Tuchmacherſtr. 155. 


f 


Reparaturen gut und billig. 


E<O>N«O> re 
Jagd- u. Autſchwagen 


ein⸗ und zweiſpännig 

zu verkaufen. Ebenſo werden alte 
Wagen renovirt und ſauber lackirt in 
der Wagenbauanſtalt von 

A. 0664 


GILT) 
M. J Wen 


Nachf. 
Neuſtädt. Markt 


empfiehlt in nur guten Quali⸗ 
täten und zu anerkannt billig⸗ 
ſteu Preifen: - 
Tricot-Taillen 
ſchwarz u. coul. in Wolle von 
3 Mark an. 
Bmw, Strümpfe und 
Soden in großer Auswahl. 
Handschuhe W 
in Seide u. Tricot, glatt u. durch⸗ 
brochen, in den neueſten Farben. 
Sommer ⸗Tricotagen 
für Herren u. Damen in allen Größen. 
Neuheiten in Baspel⸗ ſowie 
Beſatzartikel u. ſämmtliche 
Zuthaten zur Schneiderei zu 
bekannt billigſten Preiſen. 


SGG 


Eine ſehr gut erhaltene, vorzügl, nähende 


Singer-Maschine 
verkauft mit Garantie für 36 Mark 
J. F. dchwebs. Junkerſtr. 248 J. 


aol. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


2 


Sonnenschirme, gesehmaekvoll u. billig. 
und en osnaem dess aus- ussuguue 


ECigarren⸗ und 
Cigarettenſpitzen. 


N 
N 


SNA 
az 


Schülerſtraße 412. 


Zeige hiermit dem geehrten Publikum von 
Thorn und u ergebenſt an, daß ich mit 
age meine 


Bückerei und Verkaufsſtelle 


nach meinem Hauſe 


Schülerſtraße 412 


AT ee 


Far 
4 2 2 Tischlerei f Herren-, Damen- und 


a a ee gt 


M. Lorenz, Thorn de 


reiteſtraße 459 gegenüb. 1 Wrückenſtraße, 
empfiehlt fein gut aſſortirtes Lager 


3 
Cigarren, Cigaretten und A 


en-gross & en- detail. 
. . ... 


Zu den billigsten Preisen 
empfiehlt 0 
Neueste 


Blumen, Federn 
u. Putzartikel aller Art, 


ee & Regenschirme, 
Corsets, Herren-& Damen- 
Handschuhe, Shlipse, 
Lelnen- & Gumminüsche, 
Galanterie- Waaren, 
Kleiderknöpfe, Futtersachen 
und sämmtliche 
Besatz - Artikel, 
e a * 
und . arn à 30 P 
chtungsvoll 


J. Willamowski, | 


88 Wreiltestrasse 88 


Hochachtungsvoll 


J. Dinter. 
D 


a" ; 1 " 

22 mein 2 Ba von 
eleganten, von allen Seiten anerkannt 
dauerhaften 


AIT — 


Kinderstiefeln 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Herrenſtiefel, 

früher 12—15 Mk., jetzt 10—12 Mk. 

Damenſtiefel, 

früher 12 Mark jetzt 8 — 10 Mark. 

Beſtellungen werden ſchnell und gut⸗ 

ſitzend nach Maß angefertigt. 

W eparaturen ſauber und ſchuell 2 


Adolph Wunsch 
Eliſabethſtr. 263 


Zu meinem Brennholzgeſchäft 
habe einen 


5 Kleinholzverkauf 


eingerichtet, worauf ich ein geehrtes 
Publikum beſonders aufmerkſam mache. 
Das Holz wird franko Thür geliefert. 
Beſtellungen hierauf nimmt der Holz⸗ 
verkäufer Puschadll an der Weichſel 
(Finſteres Thor) entgegen. 

A. Ferrarl, Podgorz. 


Die Bonhonfahrik von 


Otto Lange, 
Neuſtädtiſcher Markt, 
empfiehlt alle Sorten Bonbons zu 
ganz billigen Preiſen, ſowie die beliebten 
„Abfallbonbons“, pr. Pfd. 0,50 M. 


Berliner 


Wasch- € Plättanstalt 


von J 
Annahme bei Ale Aide, 
Neuſtadt 143 J. 
RR 
x ur ſowie alle Sorten x 
Handſchuhe werden ge⸗ & 


N waſchen und gut gefärbt unter X 
8 Garantie des llichtabfärbens. 
Elifabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
8 Im Hauſe des Goldarbeiters x 
Herrn Grollmann. 
E 
Seglerſtraße 119 


1herrſchaftliche Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Robert Malewskl. 


5 
5 N tuen pH, X 


zele X 
Our 


2 8 
— — — m 


(Halevy). 
Aleſſandro Stradella (Flotow). 


(Roſſini). 


(Mozart). — Fra? 


Carneval in Rom (Strauß). 


Das neue Gebot, Schauſpiel von W 


Stehplatz 1 


werden. Dekaden ae Stück) L 


Bade⸗Auſtal 


iſt eröffnet. 
J. Reimann. 


Ein Bautechniker, 


tüchtiger Zeichner und mit Bauberech⸗ 
nungen vertraut, wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Meldungen unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
angaben erbeten. 

Thorn, Neue Enceinte. 
Bauunternehmer P. Belte. 


Einen Lehrling 


ſucht 
A. Wachs, Photograph. 
we Auf Beſtellung find täglich 
friſche Molken zu haben. 


Molkerei⸗Niederlage am Gymnaſium. 


Ein kleiner ſchwarz u. gelb 
Ee Hund, auf d. Namen 
Flock“ hörend, iſt am 23. d. 


abhanden gekommen. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Bischoff, Gr.⸗Mocker. 


Die 2. Etage, 


beſtehend aus 6—7 Zimmern 
nebſt Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. J. Seltner. 
Gerechteſtraße 96. 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
K Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 
wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 
und Wohnungen beſtehend aus 4 Zim. 
nebſt Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Ei f. möblirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 
binet u. Burſchengelaß iſt ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 421. 


I ſogleich eine Wohnung zu 
vermiethen. 


Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10. 


Lehr⸗Kontrakte % 
zu haben bei O0. Dombrowskl. Muſik von Ha | 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sommer-Theatef 
in Thorn. 


(Volksgarten). 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich für die bevorſte 
Sommertheater des Herrn Holder-Egger gepachtet und 


Sonntag den 29. d. M. (J. 


die Vorſtellungen eröffnen werde. 
Bezugnehmend auf die Veröffentlichung in Nr. 115 d 
mir engagirten Perſonals, erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Thorn und Umgegend das Repertoir der Opern und Operetten 
breiten und bitte ich durch regen Theaterbeſuch mir in meinen en 
Beſtrebungen, ſowie meinem mit großem Koſtenaufwande uach 
nehmen die in erſter Linie nothwendige Unterſtützung gütigſt gewähren! 
D pern: 
Der Trompeter von Säkkinugen (Victor E. Neßler.) — 
— Martha oder Der Markt zu Richmond (8 
— Der Troubadour 
Czar und Zimmermann (Lortzing). — Der Freiſchütz (C. 
— Die Afrikanerin (Meyerbeer). — Der Barbier vol Kr 

— Don Juan oder Der ſteinerne Gait | 
Margarethe a. — Fidelio (Beethoven). — Figa aro ? 

Diavolo oder Das Gaſthaus zu 
(Auber). — Die luſtigen Weiber von Windſor * 
Operetten: 

Orpheus in der Unterwelt (Offenbach). — Fading, 


Pariſer Leben (Offenbach). — Der Seekadet (SEN) m 
Für den Monat Juni find folgende Novitäten in 1 Sb 


Poſſe nach dem 1 von Hans Ritter. 
Poſſe mit Geſang von W. Mannſtädt. 
Preise der Plätze: 
Tagesvorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Walter La il 

(Vormittag von II bis 1 Uhr u. von 3 bis 5 5 me 
Loge und I. Parquet (die eriten fünf Reihen) 1,50. ae 
Stehplatz 75 Pf. — Parterre 60 Pf. 
Abendkaſſe: 
Loge und I. Parquet (die erſten fünf Reihen) 1,75. — 
Mk. — Parterre 75 Pf. 
Dekaden können zu jeder Vorſtellung in beliebiger Anzahl im 
der Buchhandlung des Herrn N 705 Lambeck und an der Kaſſe e. 
zoge und I. Parquet (die erſten 


12 Mk. — II. Parquet 10 Mk. 
Bei Opern und Operetten werden Dekaden mit 20 Pf. Zusahlung 
angenommen. 
aud -r art, 
_ Vrateroiehfi 050 


Schützenhaus - 


hende Saison 


neger 


d. Ztg. 


— ͤ—ꝛ 


9 
Der kleine Herzog (e 


Wildenbruch. — Die 
nn Spotlvögel 


uh? 1 Rach 
1. Parque U 

5 
fün f N 


26. N 


Donnerſtag den 


Wasted if 


der Leipziger 92 40 


vom 
Concertſänger Sep eipii Nu 


4 palaft zu . 
It renommirte Want 
Mit ganz neuem Prog dh 
Unter Anderem kommt zur 10% 
Die Rückkehr eine me run! 
Matroſeu aus Kr A 
Soloſcene mit Geſang a) 
kaliſirt, v. R. Engelhard! MI 1.70 10 
ein Matroſe (Thorn e 
hardt. Einlage: „ 1 1 


. 05 5 
Weichſelſtrand!“ N mſelbel 
hardt, geſungen von 1 
N Jeder Geſucher der 


erhält zur Erinnerung den, En 
gratis an der Halt- utret 60 
Anfang 8 8 r r 305 1 MM 
Billets vorher 0 1 an be m 
St tellen. kt) } 
it eine 00 f 
wohnung von ſof. fl b , 
J. Autenrieb, Copper e 15 0 N 
R. Gerberſtr. Nr. 81 N, eg 
werkſt. u. 1 Wohn. Jabs h 
Zub. ſof. z. vm. H. J ob N 
nal herrſchaftliche 1 
zu „ gu ner 12 6 
0 
h 
0 
0 
in Thorn 
metals 
Direktion: NI. Hab' kſte au N 
Sröffnungs- Phi 1% 
Sonntag den 29. din, 1 
„Die u 1 e \ 
Große Oper in 5 Akten af 0 | 
\ 


